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Neues helvetisches Ta g blatè.
(Fortsetzung des schweizerischen Republikaners)

Herausgegeben von Escher nnd Usteri Mitgl. der gesetzgeb. Rßthe.

Band î. ?e. QX.V. Bern, 76. Sept. 77YY. (Zo. Frâd. Z

Gesezgebtt ng.
Senat, 2. Sept.

Fortsetzung.

Fâsìin. Lngeachtet die Verwerfungsgrunde der
Commisiion àusserst wichtig sind, so macht ihm
doch die Verwerfung Mühe; in den gegenwärtigen
aussererdentlichen Umständen ist es kaum immer
möglich die Constitution in ihrem ganzen Umfang
und wörtlich zu beobachten. Die Grunde der Com-
mission gegen den 13. § verlieren in seinen Augen
dadurch an Gewicht — weit die Dringlichkeit der
Umstände ausserordentliche Vorsorgen auch hier er-
heischet. Leber die Unvollstàndistkeit der vom gr.
Rath gebrauchten Bevölkerungstabellen ist er mit der 5

Commission einig; aber bis zu friedlichern Zeiten
ist in dieser Rücksicht keine größere Vollkommenheit zu
haltet. Bis zu gänzlicher neuer Eintheilung Hel-
vetiens ist eine ganz verhältnißmäßige Repràsenta-
tivn.überall unmöglich. Ihm fällt indeß der ate
Art. besonders als mangelhaft auf; es hätte
vnuNgsnglich hier^noch eine 3te Qualität beigefügt
werden sollen: daß nemlich Entlassungserklarungen
von Gliedern des Senats, die nicht dem Loos un- l
verworfen sind, oder die durch dasselbe nicht aus- 'c

treren, angenommen, und ihre so erledigten Stel- ì
ten durch die Wahlversammlung ihres Cantons '
w-'.der besezt werden sollen. Was den iZten Art.

ist z-ì bedenken, daß wenn die austce-
tendez Se- a oren noch weiter ihre Gehalte bezie-
hea p.e dan'r auch von selbst gerne dem Vaterland
me wn, und asso der Einladung einsweilen im Se-
rat zu .w-ben, entsprechen werden. Im Ganzen
îs.îchà', o?n aoe,chlus; aber auch sur fehlerhaft an,und mmmt- zur wer»trftm.q.

' ^ auch zur Verwerfung; er
asi Arc. sss kann nur eine

s z ka 's» Senat Hcn ; und kein Ge-
ecr-stw S c ìf" Ncha wn. Die Mitglieder der

d'à A r-â/'î^àk-n allzndelicat, um auf
ft den dieftn

verlängern zu wollen; wir
wcrsen.

' a.s congnuuons.vchrig vcr-

Usteri. Alle Verwerfungsgründe, die die Com»
mission uns aufstellt, sind wohl gegründet; indeß
könnte ich mich mit 'Hinsicht auf die.Zeitumstände,
mit den Fehlern des Beschlusses versöhnen, wenn
der covstitutionswidrig«, und durchaus unannehm,
liehe 13. Art. nicht wäre. Dieser ist und bleibt
-nein Verwerfungsgrund. Wir konnten nur auf
einem einzigen Wege in den Senat gelangen; durch
Volkswahlen nackssden Formen der Constitution ;
diese Formen bestimmen die Zeit, fnr die nns das
Volk wählen konnte, und gewählt hat; nach die-
sen Formen und dieser Zeitbestimmung soll ein
Viercheii von uns izt anskr-'ten — und es kann
durchaus kein Act der Geietgebung dieiemgen, die
nach den Formen und nach den; Willen der Con.-

stitutiou austreten werden, weder neuerdings für
eine kürzere oder längere Zeit tu Gliedern des Se-
nats machen. Von prasumrwem Willen des Volks
der vom Feinde besezwn Cantone, kaun hier nicht
die Rede seyn: — mit dem vermuth liessen
Willen eines Volks, das seinen Willen nicht
änssern kann, gegen H se G r u n d satze unsrer
Verfassung, nnd der Stellvertretung auftreten,
heißt nichts anders als die eigene WilMhr an dis
Stelle der Constitution und der Grundsätze setzen
wollen. — Záslins Antwort paßt gar nicht bisher.
Der Start kann unstreitig den öffentlichen Beam-
ten entschädigen, der in seinem Dienste ökonomisch
geschädigt wird: daraus folget aber auf keine
Weise, daß hinwieder die Entschädigung, den Be-
amten in seiner Stelle als Revrâsentant des Volks,
wann ihre Dauer constitutions »Mg zu Ende ist,
erhalten könne; und nach Aäslins 'Folgerungen
mnßcen alle austrecenden Senatoren der vom
Feind occupiretsl Cantons, die nach dem Beschluß
einswsilen alle ihren Gehalt fort beziehen sollen,
auch im Senat Sitz und 'Stimme behalten, wcch-
rend der Beschluß- das leztere nur von denen ver-
langt, deren Stellen wieder sollen besezt werden.

Die Unvollstandigkeit de.s 2ken Art-, von der
Zäslin spricht, kann ich auch nicht finden; ich glau-
be, durch unser Ges-c; über die Vast- ecsammlungen
ist hier schon hinlänglich gesorgt; dieses Geftz
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spricht von den vorzunchmendtn neuen Wahlen in
den Senat, das Obergericht und die verschiednen
Kantonsautoritäwn, und sagt bestimmt: wenn durch
Tod, Entlassung oder auf andere Art m diesen ver-
schiedenen Behörden, Stellen außerordentlicherweise
ledig geworden, so sollen diese von den Wcchwer-
sammwngeu wieder beftzt werden. Also kann un-
streitig auch ein Senator, Vernicht austreten wür-
de, seine Entlassung beim Senat nchmcn, dieß der
Wahlversammlung seines Kantons anzeigen,^ und
diese wird einen neuen Stellvertreter an seine Steile
wählen. — Ich verwerft den Beschluß wegen des

zg. Art.
Zàslin ist über seine Einwendung nocy mcyt

befriedigt; er glaubt das Geftz über die Wahlver-
fammlungen spreche m dem angeführten Artikel nur
von den KcmtonscnttoritöLen, nicht vom Senat.

Lüthi v. Sol. stimmt Zàslin bei in Ruksicht
auf den' Sinn des Gesetzes über die Wahlver-
fammlungen; er glaubt, der gr. Rath habe aber
sehr weift gehandelt, daß er über die Entlassungs-
tragen gar nicht eingetreten -st. — Er spricht gegen
den iz. Art. Wenn wir das Recht hatte», durch
ein Gesez Senatoren zu machen, so mußte mau
den Kantonen Zürich und Sentis sogleich ihre ganze
Anzahl Repräsentanten geben, und z. B. den ans-
tretenden Deputirttn des Kantons Schafhausen
zum einsweiligen Repräsentanten des Kanwns Sen-
tis machen.

Mitteiholzer stimmt auch zur Verwerfung,
aber nicht aus allen Gründen der Commission und
vor Präopinanten. Das Verhältniß der Bürger,
die den Eid geschworen haben, sollte bei der Bestim-
mung der Repräsentanten allein zur Grundlage die-

neu, und weil dieß Verhältniß lange nicht ist becb-
achtet worden, so verwirft er den Beschluß. Die
Einwürfe gegen den lg. § enthalten nun wieder
einen dogmatischen Saz, fur und gegen den sich viel
sagen läßt. Der 41. Art. der Coustimtion ist deut-
lieh, und man will ihn undeutlich machen: die Con-
stil'.ttion spricht von Erneuerung; diese ersodert nicht
Austritt allein, sondern auch Wiedereintritt! in den
vccupirtcn Kantonen ist also die Vollziehung des Art.
unmöglich — und bisdahin muß es also der Wille
dieser Kantone seyn, daß ihre bisherigen Repra-
sentante» an ihren Stellen bleiben.

Der Beschluß wird einmüthig verworfen.
Reding im Namen einer Commission legt fol-

genden Bericht vor:
Die Commission, welche Sie beauftragt haben,

den Beschluß des großen Rachs vom 2ten Sept.
den Verkauf der Natlonalguker beweisend, zu un-
tersuchen, hat nur über zwei Art. dieser Resolution
enoelci)« Bemerkungen zu machen gefunden, die ihr
aber von ziemlicher Wichtigkeit scheinen.

Erstens über den Zten 5, der die vorläufige
Schätzungsart der feil zn bietenden Nationalgüter
bestimmt. Eure Commission findet es gar nicht
zuträglich, daß die Schätzer von dem Statthalter
des Distrikts, in welchem der mehrere Theil der
Güter liegt, gewählt werden. Man weiß und es

ist zum Theil auch natürlich, daß die Bewohner
eures jeden Distrikts die in selbem liegenden Natio-
nalgüter lieber an sich zie en als andern überlassen
werden, und eben so natürlich ist einige Vorliebe
gegen Leute, die mit uns in einem Distrikt wohnen,
meistens unsere Freunde, und oft unsere Anver-
wandte sind, so daß nach dem Bcdünken eurer
Commission durch dieses Dispositiv der Parthei-
lichtest und der Begünstigung zu viel Spielraum
gegeben wird.

Eure Commission würde es weit zwckmäßiger
finden, wenn die Verfügung des Gesetzes dahin

gienge, daß die Schätzer nicht aus dem Distrrst
in weichem die Eurer liegen, sondern aus den

nächst anliegenden Distrikten, nicht von dem Distrikt-
statthafter gewühlt, fondern von dem Direktor!»
bestellt, und diese die Güterschätzung nach den nös

chigen hierüber bei den Vcrwaltungskammern und

cnwerwürttg eingezogenen Erkund-gungen vornehme»

würbe», wo die Anlobung einer getreuen und ge-

wissenhaften Schätzung bei dein Distrikèstatthâr
dennoch Statt finden könnte.

Der iZte Z, welcher dem Direktorium lediger

Dingen überlaßt wegen der Art der Bezahlung
der Sicherheit,' derselben bei jedem einzelne» Mus
die Tedingiusse festzusetzen, hat eurer EomMWSU

noch weniger einleuchten wollen.
Es scheint eurer Commission nicht nur zwck-

massig, sondern aus verschiedenen Rücksichten mm,

dings nöthig zu seyn, daß in Ansehung der ^ay>

lungsart und der Sicherheit derselben, einige äugt,

meine Maßregeln und Bedingnisse bestimmt mw

ftjrgesezt werden.
Eure CsmwDon glaubt, daß vor allem mi

bei jedem Kauf eine termmwcise Abzahlung f
Kaussumme bedungen, solche aber so ersti^a
werden sollte, daß der Reichere mcht. begum'-g -

der minder Reiche nicht von der Moglichren
kaufen ausgeschlossen würbe; uns um dunen s '

^

zu erreichen, dürfte nach dem Dasurhaue»
s Commission das schiklichste seyn, wen» das WZ

« bestimmen würde:
Z Daß t/ziel baar bezahlt, und ein Ztel verbuch^
â werden solle. Das übrige bleibt bis °

A Abzahlung auf dem Gut untwpsanolla)
à könnte ab?r zur Erleichterung ftlgcàrmah
L bezahlt werden. Als:
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in s Jahren.^
!ü Z zsî W.-s°-!-à«.

i / lotet in 8 Jahren.^ à u f ^ u m ne b a a r d c.

i/iokei in lo Jahren. / zahlen wollte, dem

l/iotcl în -2 Jahren ß wuroe em Nachlaß

i/iotel in 14 Jahren, g von io p. L. gethan,

i/lotet in i6 Jahren.^

so würde die Möglichkeit zu kaufen jeder Klasse

erleichtert; die Nation wäre für Verlust gesichert,
und die Nationalgûîèr würden eher und weit vors
theilhafter verkaust werden. Denn bei dieser Zeit
würde -gegen baare Zahlung Niemand unsers als
um einen Spottpreis Nationalgüter kaufen, mans
cher hingegen gern ein ztel wagen.

In Ansehung der zu verkaufenden Waldung
müßte der Unterschied gemacht werden, daß auch

i/zte! baar bezahlt, hingegen s/Ztel verbürget wer-
den, und die Zahlungstermine kürzer seyn sollten.

Hauptsächlich die Vermissung dieses eurer Coms
mission so wichtig scheinenden Diapositivs in dem
Gesetze, hat dieselbe bewogen, euch B. S. die
Verwerfung des Beschlusses einmüthig anzurathen.

Devevey stimmt der Commission bei; jedoch
scheint ihre erste Anmerkung wegen der Schätzer
nicht ganz gegründet; es könnten grosse Unbequem-
lichkeieeu aus ihrem Vorschlag entstehen; dem Dists
ristsstatthaltcr will er lieber die Auswahl überlassen.
Von der Zahlung in langen Terminen sollten doch
die kleinern Verkaufe und Summen ausgenommen
werden, die baar bezahlt werden müßten.

Muret stimmt der Commission bei; der Art.
lg ist besonders unannehmlich, wegen der Wills
kühr und Verwirrung die er überall einführen müßte.
Die Schätzer möchte er von der Verwáltungàms
mer und dem Statthalter zugleich Wahlen lassen;
auch müßte ihre Verrichtung freiwillig seyn, sonst
könnte man auf diese Art Käufer von solchen Güs
kern beseitigen, indem man sie zu Schätzern wähs
len würde.

Der Beschluß wird verworfen.
Der Senat schließt seme Sitzung und nimmt

folgenden Beschluß an:
In Erwägung, daß die Verfügungen des Ges

setzes vom 17. Weinmonat 1798 bisher nicht vers
mögend genug waren, den bei der Stempeiabgabe

'^ehr cinreissenden Uebervortheilungen und
Mißbrauchen zuvorzukommen;

In Erwägung, daß es also nothwendig ist,
S'-ra.gesetze gegen diejenige festzusetzen, welche die
laut dem gemeldten Gesez dem Stempel unterwors
wncn A.teu ohne Stempel in Umlauf bringen oder
ausgellen wurden;

hat der große Rath, nach erklärter Dringlichkeit,

beschlossen:
1. Alle öffentliche Beamtete der Republik, s»

wie die gerichtlichen Behörden s llen hiemit bei
ihren Pflichten aufgefodert seyn, daß sie diejenige
Akten, welche nach dem Gesez vom 17. We-nmonat
17Y8 der Stempelabgabe unterworfen, ohne Stems
pel weder annehmen noch ausstellen.

2. Derjenige, welcher ein dem Stempel unters

worfnes Aktenstück ohne Stempel ausstellt oder
annimmt, bezahlt nebst der Stempelgebühr, wem»

diese weniger oder nicht mehr als einen Schweizers
franken beträgt, zwei Franken Büß. Belauft sich

die Stempelgebühr höher als ein Franken, so vers

fallt rr nebst der Entrichtung der Stempelgebühr
in eine Geldbusse, die das doppelte der Stempels
gebühr betragen muß.

z. Ist der Fehlbare ein Beamteter, so wird er
die Büß in jedem Fall doppelt bezahlen.

Grosser Rath, 10. Sept.
Präsident: Gysendvrfer.

Tab in fodert in z Tagen von der Consti'tns
tionsverbessenmqgcommisskow über die Aufhebung
des io6. § ein Gutachten. Hecht folgt, doch will

> er der Commission 6 Tag Zeit geben. Dieser Ans

trag wird angenommen.
Oesch, im Namen einer Commission, legt

> ein Gutachten über die Bittschrift der Gemeinde
Seedorf vor, welches für ü Tag auf den Kanjs
leitisch gelegt wird.

Carmintran, im Namen einer Commission,
legt folgendes Gutachten vor, welches mit Drings

j lichkeitserklärung ohne Einwendung angenommen
z wird.

An denSenat.
Auf die Vothschaft des Vollzichungsdîrekèorîum

vom 2. Herbstmonat i?99.
In Erwägung, daß die Aufhebung des Dists

rikks Schmitlm und seine Einschmelzung mit dem
von Fryburg nur provisorisch war, und daß die

Ursachen, welche zu dieser Maaßnahme bestimm-

ten, nicht mehr vorhanden siüd; daß also kein

Grund mehr übrig bleibt, die Einwohner dieser

Gegend, des D-strikts zn berauben, welchen ihnen
das Gesez vom z<-. Mai 1799 anweist;

hat der große Rath, nach erklärter Dringlichkeit,

beschlossen:
Das Direktorium ist eingeladen, den Distrikt

Schmitten für die nächste Abhaltung der Wahlvers
sammluttg des Kantons wieder herzustellen, damit
er zu der durch den Z 44 des Gesetzes vom 4.
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Sept. 17YY verordneten Wiederersetznvg schreiten
könne.

Folgendes Gutachten wirb zum zweitenmal ver-
lesen und §§weise in BerathunZ gmommen..

An den Senat.
''In Erwägung daß die Sicherung der Wkl-

düngen gegen Frevel und Diebstahl, sowohl als
Schutz des Eigenthums und auch als Sicherung
eines der unentbehrlichsten Lebensbedürfnisses eine
wesentliche Pflicht des Staats gegen seme Bürger
ist;

hat der grosse Rath beschlossen:

1. Wann eine einzelne Person in einer Wal- »

dung sie sey Nationalgut, Gemeindgnt oder Pri-
vateigenthum, frevelt, so soll sie dem Eigênthà-
mer der Waldung den Werth des gefrevelten Hol-
zes, nebst dem übrigen verursachten Schaden er-
setzen, und dem Staat eine Geldbusse bezahlen,
d-e den doppelten Werth des gefrevelten Holzes
betragt.

2. Wenn zwei oder mehrere Personen in einer
Waldung freveln, so sollen sie den Werth des ge-
frevelten Holzes, nebst dem übrigen verursachten
Schaden, gemeinschaftlich dem beschädigten ES
genthümer ersetzen; jede dieser Personen aber, soll
die durch den vorhergehenden § bestimmte Busse
besonders für sich bezahlen.

Z. Der oder diejenigen, die mit einem Fuhrwerk
aus einer Waldung gesreveltes Holz abfuhren, so!-
len über die Ersetzung des Schadens ans, nach
Ausweis des 1. und 2. § noch eine Busse bezahlen,
die dem vierfachen Werth des gefrevelten Holzes
Mich ist.

4. Der oder diejenigen, die sich bewaffnet in
«ine Waldung begeben, und darin freveln, sollen
über den Ersaz des Schadens und die im z. § be-
stimmte Buße aus, noch mit einer Einsperrung. be-
legt werden, de nicht unter 14 Tage und nicht
über 2 Monate seyn darf.

'5. Wer einem Holzbannwart oder Forsihüter
Widerstand thut, wenn ihn derselbe über einem
Frevel betrifft, soll nebst den im 3. Z bestimmten
Schadenersaz und Busse noch mit einer Zuchthaus-
straft belegt werden, die nicht unter 2 Monat, und
ni hk über 1 Jahr seyn kann.

6, Der Holzfrevler, der einen Bannwart oder
.Forsthüter, der ihn über der Begehung eines Fre-
veis betr ffe, mißhandeln würde, soil die Strafe
zwei-ach leiden, die das Geiez auf die begangene
-Mißhandlung in gewöhnlichen Fallen legt, und
übrigens dem 5. § dieses Gesetzes unwcworfe»
seyn.

7. Der oder diewnixer, Sie zur Nachtzeit oder
tzsr Aufg,'.ng und nach Untergang der Sonne in

einer Waldung freveln, sollen die in den § s, z
und 4 bestimmte Strafe allemal zweifach leiden.

8. Alles Anbohren und Aufschneiden der Bau-
me in oen Waldungen, es sei aus Muchwilie» oder
um das Harz daraus zu ziehen, so wie'auch das
Ringeln der Bäume, oder das Abschälen der Rinde
an stehenden Bäumen, ist verboten,/bei einer Basse
des doppelten Werths der beschädigte» Bäume,
nebst vollständigen Schadenersaz an deNdEizeachä-
mer der Waldung.

y. Diejenigen, die die Busse nicht zu zahlen
vermögen, sollen sie durch Arbeit zum Nutze» der
Nation verdienen.

lo. Ein Bannwart oder Forsihüter, der selbst

den einen oder andern der vsröeschriebenen Frevel
begehen würde, soll nicht nur die doppelte Strafe
auszustehen haben die ein anderer in seinem Fall
leiden mußte,, sondern zugleich seiner Stelle cntftzt,
und des Bürgerrechts beraubt werden, für eint
Zeit, die nichr unter 2, und nicht über 10 Jahren
seyn kann. (Die Fortsetzung folgt.)

Verwunde r u n g.
An Zschokke.

Zschokke! dich wundert, daß so die schweizerschen

Grazien fliehen,
Daß die Leyer verstummt, die von Bern dir

gehallt.")
Mich, mich wundert noch mehr, des Dichters

Zschokke Verw.mdruna;
Denn ich wär Commissar, dennoch bewum

dert' ich nie
Fremder Trommeln entzückende Harmonien den ^ag

lang, ^
Noch das Werda der Nacht, störend aus

glücklichem Schlaf,
Noch die stygischen Grazien, die den Mowstayt

umtanzen. ^
Noch begeistert der Quell, roth entstrsweno

dein Herz. ^ ,.5,
Antipoden sind dieß der himmlischen Musen uno

Grazien,
von der Erde zurücksiheuchet der grnw

mige Mars!
Die

gam!
14. S-Kt. Ve-werftmg^.

über die Art der Wiederbcsetznng des arstrUenoen
Viertheils des Senats. Annahme desjenigen, o»r

verordnet, die austrelenden Senatoren derer

tone, die vom Feinde d-s zr sind, und neue

len zu treffen haben, sollen an ihr n Stellen oui

ben, bis sie wieberbssezt werden können.

Neues helvetisches TaM- August r???»


	Gesezgebung

